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gw fefer oon fcett ©aiffonS afctjängig. — «Die

glatten 24=8 £jaubifcen als getfcgefdjüfc beigubetjat*
ten, ließe ftdj bei ihrem unfidjern «EBurf, fcer gerin*
gen Sragweite unb bem großen ©ewidjt oon Stotjr
unfc «JJtunition üottenfcS gar nicfet reefetfertigen, fca*

gegen bürfte eS oietteiebt angemeffen fein, fcen groß*
ten Sbeil fcerfelben (wir beftfceit im ©angen 58) atS

«PofttionSgefdjüfc beigubetjalten, hier föttnen fte ent*
wefcer gum Sticodjiren feittblicfeer SerfcfeangungStinicn
üerwenfcet ofcer in fcer «Defenftoe gefcedt unfc feiS gum
entfcfeeifcenfcen ÜJtoment aufgefpart werfcen unfc fcann

befonfcerS als glanfengefcfeüfce fcureb ihren attSgiefei*

gen Kartätfcfe* ofcer ©ferapnctfdjuß fräftig wirfen.
Slud) unfer ßttnfcer läßt noefe gtt wünfeben übrig,
fca er fcer geudjtigfeh gugängtiefe ift unfc feine Sem*

pirung, fowie fcer gehörige Serfcfetuß fcer ©djraufee

im geuer (fc. b- im Krieg) üieien 3uf«ll.gfeiten
unterworfen fein fcürften unfc feei fcer merflidjen «Dif*

fereng fcer ©ebußweiten awf größere «Diftangen felbft
richtige Sempirung fein richtiges Krepiren fiebert,
unfc* enbticb genügt feine Srenngeit triefet für fcie Se*
fcürfniffe unfc Sragweite ber «PofttionS* unfc Steferoe*

gefdjüfce. «Die ©inführung eineS .PerfuffionSgüttfcerS

für fcie ©ranaten unfc eineS feeffem 3ehgünfcerS für
bie ©hrapnelS fottte auch bri ttnS angeftrebt werben,

wen man nicfet fcen ©ferapnel fceS 4=8 lieber gang
abfefeaffen will, ©in $attptbefcürfniß ift aber jefcen*

falls fcie ©rftetlung einer 3<tfel von mehreren £un=
bert gegogener 12=8, fpäter aud) einiger 24* ofcer

30=8, wogu wir tbeitS wnfere glatten 12=8 oerwen*
fcen "fönnen, theilS nette eiferne ofcer gttßftäbleme
©efcfeüfce anfefeaffen muffen.

SluS fcen Disponibel« glatten 6=8" itnfc 12=8 &au*
bifcen tonnten gegogene 4=8 fcurefe Umguß gemaefet

werfcen, ebenfo auS einem Sbeit ber langen 24=8

&aubifcen, b. b- ben bereits fdjafcbaften, gegogene

8=8. $ieburd) famen wir fcann auf gwei Kaliber,
b. b« gegogene fe unfc 8=8 bri fcer gelfcartitterie unfc

üier, nämlid): gegogene 8=, 12* itnfc 24* ofcer 30=8

Kationen unfc glatte 24=8 &aubifceti bei fcer Soft*
tionSartiöerie.

Ob nun für tefctere fcaS preußifefee ©üftem mehr

33oru)eile gewäbrt als fcaS frangoftfd)e ofcer neue

englifefee ©feunting, welcfeeS in ©nglanfc naefe ftefeem

Sericbten gegenüfeer bem frang. gurüdgrfetiebett feilt

fott, will iefe fcer 2lrt.=Kommiffton üfeerlaffeit gu ent*

fcfeeifcen, im Sitigcraeineii neige id) fcer Slnftcfet gu, fcaß für
ben gelfcfcienft fcie Sorfcertafcung unfc für fcie «PofttionS*

-Artillerie fcie £>interlafcung, befonfcerS fcaS preußifefee

©pftem, gwedmäßiger fei, bei unS muß jefcoefe fcer

"«JJtangel att geftungett itttfc teefenifdjett ©ittrtcfetiiitgen
beS ©taateS, fowie fcie «Dienft* unfc SnftruftionS*
üerbaftitiffe fcer «JJtamtfcfeaft itt Scrüdfichtigung ge*

jogen werfcen. SefceS, aueb fcaS fcefte uttb einfaefefte

#interlafcttttgSgefcfeüfc ift efeen.fcoefe eine «TJtafcbute,

welche ftetS üon funfcigen Rauben mit ©orgfatt unfc

3nteHigeng bebanbelt werben muß. «DaS aber wage

teb fed gu behaupten, fcaß eS att fcer Bett fei, fcie

glatten getfcgefchüfce gang gu befchigen, fcaß ©efcfeüfce

üon fcem ©ewicht unterer 12= 8 Kanonen ofcer 24*8

#aubü)en überhaupt gur gJofttionSartitlerie ittib nid)t

gu fcen mobilen ofcer befpannten Satterien gehören,
fcaß itt fcer näd)ften 3eit eine befceutenfce Sabl
fd)wcrer «PofttionSgefdiüfce, fc. tj. WenigftenS gegogene
12=8 erftettt, fcaß enblid) unfere Sefeftigungen, fo*
wohl fcie ausgeführten als bie im 3«tjr 1860 ent*

worfenen, nod) auf bem «Papier beftnfctidjen, einer

grünfctid)en Steoifton untergogen werfcen muffen,
©benfo fottte aud) fcie ©rfteüung etneS ober gwei

gentraler «EBaffettpläfce erufttiefe InS Stuge gefaßt,
b. tj. bie ©titwerfitng ber nötbigen prooiforifdjen Se*
feftiguitgen in angemeffener gorm unfc größerm «JJtaß*

ftafe gum SorauS attgeorfcnet werfcen. «Jtur gwei

Drte, Sern unfc Sugern, fdjehten mir tjteju fcie er*
forfcertiefeen topograpljifdjen unfc üoffSwirtbfcfeaftlidjen
Sorfeefcingungcn gu feeftfcen, fte allein entfpredjeu
auefe atten ftrategifefeen ©oentwatitätett. «Utatt ift
gwar jefct eher gum ©paren geneigt unfc hält Kriegs*
gefahren für weit entfernt, aber ich glaube man
irrt ftcb. Scfe toage nicfet gu propbegeien, afeer gtei*
efee Urfacfeeu feringen gteiefee «EBirfitngen. «Der ©türm
ift im «EBeften loSgebrocfeen wie im oorigen S«br=
feunbert wnb wütfeet nun feit üier 3abren, bie fogia*
len Serbältniffe ftnfc mannigfach unterwühlt, pothi*
febe unfc prioate ©ruufcfäfce ftnfc itt tägtiefeem 3er"
fall, feit fteben S^en leiben wir an ftitangietlen
unb £)anfcelSfrtfen, ift ba eine große europäifefee Ra'
taftrophe fo ttitwahrfchrinficb

«Deshalb wieberljole iefe: Stuften tfeut notfe, fcenn

trofc aller «Utilfce unfc trofc allem SifeeratiSmuS in
friefcenSfetigeu ©täbten geigen unS fcie ferennenben

Drtfdjaften üon «JJtiffouri unb ©eorgia, bie oerwü*
fteten ©efttbe SirginienS, fcie oon feeifcen Sfeeilen ge=

braitfcfdjafcten unfc gepeinigten SeWotjner in Solett
unfc @cfeieSwtg=«£wIftettt unfc baS fetner fcfeönften

«Prooingeti feeraufete «Dänemarf, fcaß fcie KriegSfüfj*

rung nichts oon itjrer Haxte unfc Stobtjeh wefcer oer*
loren t)at, nod) üerlieren fann, fonfcern i)enk wie

immer beißt eS: vae victis!
R. M.

Bit Stellung ber Sdjarffa^en in ber

fd)mti$txifd)tn Armee.

»ottrag tton SBetftft. ^eif, gebaifen in bet

-pauptPetfantttttung be§ Berniftben Äantonal-
Dfftgiemereinl 1865.

(@d)tuß.)

«Der Sortragettfce ift ftdjer fcer Sefcte, fcer fcie

«Jtothwenfcigfeit oerfennt unfere Snfanterie im ©efeie*

ßen, im fett-mäßigen ©cbießen nämlid), moglidjft

auSgufcilfcett unfc wenn er üon fcen ©cfearffcfeüfcen

üertangt, fcaß fte fcie ©üte fcer Snfanterie feien, fo

oerftebt ftd) oott felbft, baß fte namenttid) im ©efeteßen
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zu sehr von den Caissons abhängig. — Die
glatten 24-8 Haubitzen als Feldgeschütz beizubehalten,

ließe sich bei ihrem unsicher« Wurf, dcr geringen

Tragweite uud dem großen Gewicht von Rohr
und Munition vollends gar nickt rechtfertigen,
dagegen dürfte es vielleicht angemessen sein, den größten

Thcil derselben (wir besitzen im Ganzen 58) als
Positionsgeschütz beizubehalten, hier köunen sie

entweder zum Ricockiren feindlicher Verschanzungslinicn
verwendet odcr in der Defensive gedeckt und bis zum
entscheidenden Moment aufgespart werdeu uud dann
besonders als Flankengeschütze durch ihrcn ausgiebigen

Kartätsch- oder Shrapnclschuß kräftig wirken.
Auch unfer Zünder läßt noch zu wünschen übrig,
da er dcr Feuchtigkeit zugänglich ist und seine Tem-
pirung, sowie der gehörige Verschluß der Schraube
im Feuer (d. h. im Krieg) vielen ZufäUigkeiteu
unterworfen sein dürften und bei der merklichen

Differenz der Schußweiten auf größere Distanzen selbst

richtige Tempirung kcin richtiges Krepiren sichert,

und, endlich genügt seine Brennzeit nickt für die

Bedürfnisse und Tragweite der Positions- und Rescrvc-

gcschütze. Die Einführung eines Perkussionszünders

für die Granaten und cines bessern Zeitzünders für
die Shrapnels sollte auch bei uns angestrebt werdcn,

wcn man nicht den Sbrapnel des 4-8 lieber ganz
abschaffen will. Ein Hauptbedürfuiß ist abcr jedenfalls

die Erstellung einer Zahl von mehreren Hundert

gezogener 12-8, fpäter auch einiger 24- oder

30-8, wozu wir theils unsere glatten 12-8 verwenden

können, thcils neue eiserne oder gußstählerne

Geschütze anschaffen müssen.

Aus den disponibeln glatten 6-8 und 12-8 Hau
bitzen könnten gezogene 4-8 durch Umguß gemacht

werden, ebenso aus einem Theil der langen 24-8
Haubitzen, d. h. den bereits schadhaften, gezogene

8-8. Hiedurch kämen wir dann auf zwei Kaliber,
d. h. gezogene 4- und 8-8 bei der Feldartillcrie und

vier-, nämlich: gezogene 8-, 12- und 24- oder 30-8
Kanonen und glatte 24-8 Haubitzen bei der Posi-
tionSartillerie.

Ob nun für letztere das preußische System mehr

Vortheile gewährt als das franzosische oder neue

englische Shunting, welches in England nach sichern

Berichten gegenüber dem franz. zurückgrvlieben sein

soll, will ich der Art.-Kommission überlassen zu

entscheiden, im Allgemeinen neige ich der Ansicht zu, daß für
dcn Felddienst die Vorderladung und für die Positions-
Artillerie die Hinterladung, bcsonders das preußische

System, zweckmäßiger sei, bei uns muß jedoch der

Mangel an Festungen und technischen Einrichtungen
des Staates, sowie die Dienst- und Jnstruktions-
verhältnisse der Mannschaft in Berücksichtigung

gezogen werden. Jedes, auch das beste und einfachste

Hinterladungsgeschütz ist eben doch eine Maschine,

welche stets von kundigen Händen mit Sorgfalt und

Intelligenz behandelt werden muß. Das aber wage

ich keck zu behaupten, daß es an der Zeit sei, die

glatten Feldgeschütze ganz zu beseitigen, daß Geschütze

von dem Gewicht unserer 12-8 Kanonen oder 24-8

Haubitzen überhaupt zur Positionsartillerie und nicht

zu dcn mobilen oder bespannten Batterien gehören,
daß in der nächsten Zeit eine bedeutende Zahl
schwerer Positionsgeschütze, d. h, wenigstens gezogene
12-8 erstellt, daß endlich unscrc Befestigungen,
sowohl die ausgeführten als die im Jahr 1860
entworfenen, noch auf dem Papier befindlichen, einer

gründlichen Revision unterzogen werden müssen.

Ebenso sollte auch die Erstelluug eines oder zwci

zentraler Waffenplätze ernstlich ins Auge gefaßt,
d. h. die Entwerfung der nöthigen provisorischen
Befestigungen in angemessener Form und größerm Maßstab

zum Voraus angeordnet werden. Nur zwei

Orte, Bern und Luzern, scheinen mir hiezu die

erforderlichen topographischen und volkswirtschaftlichen
Vorbedingungen zu besitzen, sie allein entsprechen

auch allen strategischen Eventualitäten. Man ist

zwar jetzt eher zum Sparen geneigt und hält
Kriegsgefahren für weit entfernt, aber ich glaube man
irrt sich. Ich wage nicht zu prophezeien, aber gleiche

Ursachen bringen gleiche Wirkungen. Der Sturm
ist im Westen losgebrocheu wie im vorigen
Jahrhundert und wüthet nun seit vicr Jahren, die sozialen

Verhältnisse sind mannigfach unterwühlt, politische

und private Grundsätze sind in täglichem Zerfall,

seit sieben Jahren leiden wir an finanziellen
und Handelskrisen, ist da eine große europäische

Katastrophe so unwahrscheinsich?

Deshalb wiederhole ich: Rüsten thut noth, denn

trotz aller Milde und trotz allem Liberalismus in
friedensseligen Städten zeigen uns die brennenden

Ortschaften von Missouri und Georgia, die verwüsteten

Gefilde Virginiens, die von beidcn Theilen
gebrandschatzten und gepeinigten Bewohner in Polen
und Schleswig-Holstein und das seiner schönsten

Provinzen beraubte Dänemark, daß die Kriegsführung

nichts von ihrer Härte und Rohheit weder
verloren hat, noch verlieren kann, fondern heute wie

immer heißt es: vas vietisi

Vie Stellung der Scharsschützen in der

schweizerischen Armee.

Vortrag von Oberstlt. Feiß, gehalten in der

Hauptversammlung des bernischen Kantonal-
Osfiziervereins 186Z.

(Schluß.)

Der Vortragende ist sicher der Letzte, der die

Nothwendigkeit verkennt unsere Infanterie im Schießen,

im feldmäßigen Schießen nämlich, möglichst

auszubilden und wcnn er von den Scharfschützen

verlangt, daß sie die Elite der Infanterie feien, so

versteht sich von sclbst, daß sie namentlich im Schießen
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noefe mehr triften fotten als fciefe. «Dagegen fotte«
fie ob fciefer Sbätigfeit eine anfcere üiel wichtigere
nicfet auffer Stcfet fefcen, fcie Uebung nämlich in fcer

Sewegung. «EBie bei fcett taftifdjen ©rörterungen
gegeigt worfcen ift, muß geuer unfc Sewegung mit
einanfcer vereinigt werfcen unfc wenn auch eine ftcb

rafdj vorwärts bewegettfce Sruppe weniger gut fefeießt,
atS eine folche, fcie in fefter «Pofttiott fefeifet, fo ift
fcoefe nie gu oergeffen, fcaß fcer Singriff allein gu
einem pofitioen Stefultate, gum ©iege führen fann
unfc fcaß man, um feeim Sorgefjen gut gu fdjießen,
efeen febr rafdj Staum uufc ßeit gum geuern ge*
whtnen muß.

©S fann fciefe Soee itiefet beffer auSgefprodjen
werfcen, atS mit fcen «Eßorten eineS befannten «Utiti*

tärfcbriftftetterS Stüftow in feiner ©efdjicfete fcer 3n*
fanterie:

„©ine Snfanterie, fcie nur mittelmäßig fcfejeßt,

„afeer ftefe getenf unfc rafefe bewegt, ift unbefcingt einer

„anfcern üorgugiefern, fcie oortrefftid) fefeießt, aber

„fcarüber fcaS SorwärtSfommen oergißt."
Slrbeite mau fcaher fcatjin, fcaß fcie ©cfeüfcen in

fcen ©djuten unfc «EBiefcerhotungSfitrfen weit mehr
als feistjer im Sirailttren im Serrain, fei eS in
Rette ofcer in ©djwärmett, ftdj üben; lerne man fte

namenttid) fcie Sortfeette fceS Serrain benufcen ttnfc

rafdj üott einem Serrainabfdjnht gum anfcern üor*
bringen, vergeffe man fcafeei ja nicfet fcie Sntetligeng
ttnfc Sbätigfeit fceS ©ingetnen anguregen, auS jefcent

©tngetiten einen mögliefeft fetfeftftänfcigen «JJcatttt gu

madjen, fcenn eS liegt fcariu fcer ©chwerpunft für
fcen Kampf in aufgelöster Drfcnung. ©S ift fciefeS

©ijftem fceS UnterridjtS aud) feineSwegS im SBiber*

fpruefe mit unferm ©üftem ber Kreirung größerer
©inbeiteti, im ®egenu)ril int vollen ©inftange mit
bemfetfeen. «DaS Sewußtfein einer großem, gutge*
führten ©inbeit angwgetjöreii flößt größere ßnverfiebt
ein unb fteigert fcie geiftige unfc förperlicfee Stjätig*
feit, fcaS ©efütjt mit 300 gleich freien, gleich «jähgen
«JJtännem gu foufurriren iit ©nergie, Sift, Stuf*
opferungSfäbigfeit, Kühnheit, £)etbenmu«) fpornt fcen

©hrgeig fceS ©ingetttett mehr an, alt wenn er nur
fcatjin ftrebt, fcer ©rfte unter Gilberten gu fein.

Unb enblid) laffe man bie ©cbüfcen nicht üergef*

fen, baß fte auefe im ©tanbe fein muffen mit üotter

«EBttcfet eingubredjett unb baß fte in foteben gätten
fcer Snfanterie geigen muffen, fcaß fte in fcer Shat
©titenbataittone ftnfc.

«Die ©tite fcer Snfanterie muß aud) in fcer Ko=

tonne itjre «JJteifterfcfeaft feewähren, fcenn fte fcarf

nicfet fehlen, wenn eS gilt gur tefcten ©ntfcheifcung

üfeergugeheit unfc gu ernten, wo fte fcurch itjr geuer
feerchS gefäet tjat. «Die Kolonne ift aud) fceS hälfe
in fcer Snftruftiott nicfet gu vemadjläfftgen, weit fte

fcie geeignetfte gorm ift, um in Drfcnung unfc @e=

fecfetSberehfcfeaft große Serrainabfchnitte rafd) gu

fcurdjeilen.
©in großes ©ewidjt wirfc fcie Snftruftion auf fce«

©icfeerheitSfcienft legen, eS ift fcieS eine fcer £aupt*
tbätigfeiten fcer ©lite fcer Snfanterie, er fott fpegietl

üou fcett ©cbarffcbüfcen gefanttt feitt unfc eS ift fca*

her fo lange nicht genug itt fciefer Sticbtitng getban,

feiS in fcer Slrmee ein jefcer üor fcem geinfce fcenft:

„$ettte fann iefe ruhig fcfelafen, fcie ©cfeüfcen ftnfc

auf Sorpoften". «EBelcfee Stolle fcie ©cfeüfcen im
©pegiellett Im ©icfeerbritSfcienft gu fpieten hätten, ift
ofeen angefceutet worfcen, näniticfe fcie: bei fcer Hanb
gtt fein, wenn eS ftefe fcarum hanfcelt, fcie angegriffe*
nen Sorpoften ofcer SluSfpäfeer fcurefe ein wirffameS
geuer gu unterftüfcen.

SltterfcingS wirfc feei biefer attfeitigen StuSbilfcitng
fcer «Utänner nicfet üict 3eh fürS ©efeießen übrig
bleiben. 2Bir hoffen eS inbeffen noch gu erleben, baß
atte ©cbarffdjüfcen in moglidjft fteinen Stbtbeilungen
eine ©efeießfefeufe oon 14 Sagen burefegumadjen tja*
feen wnb baff fie bann bie gange biSfeerige ©cfeulgeit
ihrer übrigen SluSbitbung wibmen fönnen, bis fca*

hin aber oerweifen wir auf fcie Sbätigfeit fceS ©in*
getnen außer fcer «Dienftgrit. ©S ift fcaS eine fetjöne

Slufgabe fcer gelfcfcfeüfcengefetlfchaften, auS jefcent ein*

getnen ©cfearffdjüfcen, ber natürlich oon ©efefceS

wegen gttm ©intritt in eine gelfcfcbüfcengefellfcbaft

angubaften wäre, einen wirflieben ©cfeüfcen gu ma*
efeen unfc in fcer Sljat wirfc fcenn auch bereite! jefct

fcfeon fcurch fcie SerehtSttjätigfeit mancherorts mehr

geteiftet als fcurch fcie Snftruftion, wk fte gegenwär*

tig organiftrt ift.

Sluf fciefe «EBeife wiefcer gu einer ©thetruppe er*
hoben, müßte balb auch ber Sorwurf beS «JJtangetS

an «DiSgiptin oerftummen, wetefeer ben ©cfearf*

fdjüfcen gegenwärtig gemacht wirb.

©S fällt biefer Sorwurf, fo weit er feegrünbet ift,
weit weniger fcen ©cfeüfcen fetfeft, als üietmebr fcem

©üftem gur Saft unfc fceir oietfadj im Sotfe nod)

oerbreilcten irrigen Stnftcfeten üfeer fcie Slrt unfc

«EBeife fcer Serwenfcung fcer ©cfearffcfeüfcen. ©o
fange fcie öffentliche «Uteinung oon fcen ©cfearffdjü*

fcen nur oertangt, fcaß fte gut fdjießen, werfcen fte

nur fciefer Sbätigfeit ftd) hingeben unfc wenn fte ei*

nige Stefuttate erreicht haben, ruhig fcie $)änfce in
fcen ©djooß legen. «DaS ergeugt ©rfa)laffung uttfc

«EBifcerfprucfe, fofealfc oon fcen ©djüfcen etwaS anfcereS

als ©cfeeifeenfdjießen' oertangt wirfc unfc gufcem eine

©infeitfcung, fcie fofort in totale «Demoralifation um*
fefetagen müßte, wenn eS vor fcem geinfce an fcen

Sag fäme, fcaß jene ©infeitfcung eine fatfdje fei.

«löte gang anfcerS müßte eS fommen unfc wk
wurfce fcaS moratifefee ©tement gehoben, wenn fcie

©cbarffcbüfcen in «Eßtrf liefefett eine naefe allen Stich*

tungett überlegene Snfanterie wäre uttfc oon fcen

übrigen Sruppen als folche anerfannt würfcen unfc

welch herrliche Stefuttate fonnte ein an fcer ©pifce
eineS foteben SataittonS ftefernber, feiner Slufgafee

üotlfommen feewußter Sruppenofftjier erreichen.

«Die Sortbeile, wetefee bie Drganifation in Satait*
tone iu abminiftratioer Segtebuitg feringen muffte,

erwähne id) nicht, fca biefelben meines «HMffenS üott

feiner ©eite beftritten worfcen ftnfc.

©benfo will id) nur angefceutet haben, fcaß fcie

StuSwafcl fcer SJtannfcbaft fcen Shtforfcemngen, fcie

mau an fcie Sruppe ftettt, etttfprecfeen müßte unfc

wobt am jwedmäßigften in fcer «EBeife ftattfänfce, fcaß

fcie ©cbarffcbüfcett In ßufunft nad) ooKenbeter Ste*
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noch mehr leisten sollen als diese. Dagegen sollen
sie ob dieser Thätigkeit eine andere viel wichtigere
nicht ausser Acht setzen, die Uebung nämlich in der

Bewegung. Wie bei den taktischen Erörterungen
gezeigt worden ist, muß Feuer und Bewegung mit
einander verewigt werden und wenn auch eine sich

rasch vorwärts bewegende Truppe weniger gut schießt,
als eine solche, die in fester Position bleibt, so ist
doch nie zu vergessen, daß der Angriff allein zu
einem positiven Resultate, zum Siege führen kann
und daß man, um beim Vorgehen gut zu schießen,
eben schr rasch Raum und Zeit zum Feuern
gewinnen muß.

Es kann diese Idee nicht besser ausgesprochen
werden, als mit den Worten eines bekannten Mili-
tärschriftstcllers Rüstow in seiner Geschichte der
Infanterie :

„Eine Infanterie, die nur mittelmäßig schießt,

„aber sich gelenk und rasch bewegt, ist unbedingt einer

«andern vorzuziehen, die vortrefflich schießt, aber

„darüber das Vorwärtskommen vergißt."
Arbeite man daher dahin, daß die Schützen in

den Schulen und Wiederholungskursen weit mehr
als bisher im Tirailliren im Terrain, sei es in
Kette oder in Schwärmen, sich üben; lerne man sie

namentlich die Vortheile des Terrain benutzen und
rasch von einem Terrainabschnitt zum andern
vordringen, vergesse man dabei ja nicht die Intelligenz
und Thätigkeit des Einzelnen anzuregen, aus jedem

Einzelnen eincn möglichst selbstständigen Mann zu

machen, denn es liegt dariu der Schwerpunkt für
den Kampf in aufgelöster Ordnung. Es ist dieses

System des Unterrichts auch keineswegs im Widerspruch

mit unserm System der Kreirung größerer
Einheiten, im Gegentheil im vollen Einklänge mit
demselben. Das Bewußtsein einer größern,
gutgeführten Einheit anzugehören flößt größere Zuversicht
ein und steigert die geistige und körperliche Thätigkeit,

das Gefühl mit 300 gleich freien, gleich thätigen
Männern zu konkurriren in Energie, List,
Aufopferungsfähigkeit, Kühnheit, Heldenmuth spornt den

Ehrgeiz des Einzelnen mehr an, als wenn er nur
dahin strebt, der Erste unter Hunderten zu sein.

Und endlich lasse man die Schützen nicht vergessen,

daß ste auch im Stande sein müssen mit voller

Wucht einzubrechen und daß sie in solchen Fällen
der Infanterie zeigen müssen, daß sie in der That
Elitenbataillone sind.

Die Elite der Infanterie muß cluch in der

Kolonne ihre Meisterschaft bewähren, denn sie darf
nicht fehlen, wenn es gilt zur letzten Entscheidung

überzugehen und zu ernten, wo sie durch ihr Feuer

bereits gesäet hat. Die Kolonne ist auch deshalb
in der Instruktion nicht zu vernachlässigen, weil sie

die geeignetste Form ist, um in Ordnung und

Gefechtsbereitschaft große Terrainabschnitte rasch zu

durcheilen.
Ein großes Gewicht wird die Instruktion auf den

Sicherheitsdienst legen, es ist dies eine der Haupt-
thätigkeiten der Elite der Infanterie, er soll speziell

von den Scharfschützen gekannt sein und es ist daher

so lange nicht genug in diefer Richtung gethan,

bis in der Armee ein jeder vor dem Feinde denkt:

„Heute kann ich brühig schlafen, die Schützen sind

auf Vorposten". Welche Rolle die Schützen im
Speziellen im Sicherheitsdienst zu spielen hätten, ist
oben angedeutet worden, nämlich die: bei der Hand
zu sein, wenn es sich darum handelt, die angegriffenen

Vorposten oder Ausfpäher durch ein wirksames
Feuer zu unterstützen.

Allerdings wird bei dieser allseitigen Ausbildung
der Männer nicht viel Zeit fürs Schießen übrig
bleiben. Wir hoffen es indcsscn noch zu erleben, daß
alle Schärfschützen in möglichst kleinen Abtheilungen
eine Schießschule von 14 Tagen durchzumachen
haben und daß sie dann die ganze bisherige Schulzeit
ihrer übrigen Ausbildung widmen können, bis dahin

aber verweisen wir auf die Thätigkeit des

Einzelnen außer der Dienstzeit. Es ist das eine schöne

Aufgabe der Feldschützengesellschaften, aus jedem
einzelnen Scharfschützen, dcr natürlich von Gesetzes

wegen zum Eintritt in eine Feldschützengesellschaft

anzuhalten wäre, einen wirklichen Schützen zu machen

und in der That wird denn auch bereits jetzt

schon durch die Vereinsthätigkeit mancherorts mehr
geleistet als durch die Instruktion, wie sie gegenwärtig

organisirt ist.

Auf diese Weise wieder zu einer Elitetruppe
erhoben, müßte bald auch der Vorwurf des Mangels
an Disziplin verstummen, welcher dcn Scharfschützen

gegenwärtig gemacht wird.

Es fällt dieser Vorwurf, so weit er bcgrüudet ist,

weit weniger den Schützen selbst, als vielmehr dem

System zur Last und den vielfach im Volke noch

verbreiteten irrigen Ansichten über die Art und

Weise der Verwendung der Scharfschützen. So
lange die öffentliche Meinung von den Scharfschützen

nur verlangt, daß sie gut schießen, werden sie

nur dieser Thätigkeit sich hingeben und wenn sie

einige Resultate erreicht haben, ruhig die Hände in
den Schooß legen. Das erzeugt Erschlaffung und

Widerspruch, sobald von den Schützen etwas anderes

als Scheibenschießen verlangt wird und zudem eine

Einbildung, die sofort in totale Demoralisation
umschlagen müßte, wenu es vor dem Feinde an den

Tag käme, daß jene Einbildung eine falsche sei.

Wie ganz anders müßte es kommen und wie

würde das moralische Element gehoben, wenn die

Scharfschützen in Wirklichkeit eine nach allen

Richtungen überlegene Infanterie wäre und von den

übrigen Truppen als solche anerkannt würden und

welch herrliche Resultate könnte ein an der Spitze
eines solchen Bataillons stehender, seincr Aufgabe
vollkommen bewußter Truppenoffizier erreichen.

Die Vortheile, welche die Organisation in Bataillone

in administrativer Beziehung bringen müßte,

erwähne ich nicht, da dieselben meines Wissens von
keiner Seite bestritten worden sind.

Ebenso will ich nur angedeutet haben, daß die

Auswahl der Mannschaft den Anforderungen, die

man an die Truppe stellt, entsprechen müßte und

wohl am zweckmäßigsten in der Weise stattfände, daß

die Scharffchützen in Zukunft nach vollendeter Re-
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fruteninftruftion auS fcen beften ©cbüfcen unfc intet*
ligenteften Seuten fcer Sufanterie auSgelefen Würfcett.

©S ift oielfad) fcer Untergang fcer ©djarffdjüfcen
proptjegeh worben, wenn man fte wie bk Snfantc*
rie in Sataittone formire. 3d) hatte im ©egentljeil
bafür, baß fciejenigen cS üiel aufridjtiger mit fcen

©cbarffdjüfcen unfc itjrer ßnfnnft meinen, weldje fcie=

fen Sorfdjlag macben unfc fcaß gerafce fcaS ftarre
geftfjatteu am Slhtjergcferadjten ,'gur gotge tjaben

muß, fcaß fcie ©djüfcen oetiftänfcig üon fcer Snfan*
terie überflügelt werfcen unfc baß bie gegenwärtigen
fteinen taftifefeeu ©inheiten in ben Snfanteriebatait=
tonen aufgefeen in gang gteiefeer «EBeife wie am 3ln=

fange fceS 18. SabvfjwnfcertS, nadj ^Durchführung fcer

einbeittiefeen Sewaffnung fcer Snfanterie, fcie ©djü=
fcen mit fcen Satailloncn oerfebmotgen worfcen ftnfc.

Slud) fcer Sorwurf wirfc nicfet fehlen, fcaß wir
üor bem SluStanfcc1) unfc bem eigenen Sotfe ben

\) (Je ift biefer «Vorwurf gemadjt werben, al« ob ©djüfcen-
batatttene nidjt ben gleidjen ©intruef auf baS 2luötanb

madjen würben atö @iujclfctni.agmcn unb al6 ob bie

©tauben in bie Unübertrefflidjfeh ber ©cbarffdjüfcen*
«EBaffe fefemätern. ©egen fciefen Sorwurf antworten
wir gelroft: fcie «EBaljrljeit über SltleS. Sn fo ern*
ften ©adjen ift nidjtS gefährlicher als Stlufiotim unfc

fcie Ueberfcfeäfcung fcer eigenen Kraft. «Daher lieber
bei Seiten beftetjenfce «JJtänget fd)onungSloS aufgc*
fcedt als für fcie ©tunfcen tex ©efahr ftdj einer ©nt=

täitfdjung auSgufcfcen, fcie Serfcerbcn über unS brin*
gen müßte. «EBir fürdjten um fo weniger ein nnbe-
friefcigteS ©efüljt bei unfern Kamerafcen gurüdgu*
taffen, als wir nicht bloß frhifirt, fonfcern auch ben

%&ea, gegeigt haben, fcer nad) unferer Slnficbt fcaS

eingige ift, fcer SicbthtgSwaffe beS SotfeS eine etjreu*
ootte ©tettung im fdjweigerifchen Heexe anguweifen.

2)ie ©djarffcfeüfcenfeataitlone, fte feien baS Sbeat
ber fcfewrigerifdjen Snfanterie, in allen 3n.eigen in=

fantertftifeber Sbätigfeit gur feöcfeftmöglidjen ©tufe
entwidelt, mögen fte an fcie ©pifcen fcer «Dioifioncn

geftettt werfcen atS Sorfeilfc gur «Jtacferiferung für bie

übrige Snfanterie.

feinblidjen Offiziere nidjt wüßten, baß einzelne Äompa-

gnien mit jufamment)angIofem Sgiren weit weniger

ju fürdjten feien, als jufammengeborige «Sataittone.

SSti^er * 31 tt£ctg?tt<

Sn fcer ©tämpftifefeen Sucbfcmdcrci in Sern, «Poft=

}affe «Jtr. 44, fowie iu alten Sucbbanfctungen ift gu

haben:
©ie

militörifdiett arbeiten im /fIto.
£afcbenbuä>

für ftbweijetifcbe Dfftgiere aller SBaffen.
«Dtit 12 3eid)itiingStafeln.

S3on

9t SUBert bon 2Jturalt,
gewef. «Dtajor im eibgenöffifcben ©enieftab.

Srofcfe. «Preis gr. 3.

«Der rafefee Stbfafc oon mehr atS fcer $älfte fcer

ttuftage fceSfetben ift wobt fcer fdjönfte SeweiS für
feine ©efciegentjeh.

3« 31 fc. Seder'S Serlag (©uft. £>offmamt) in

©tuttgart ift foeben erfcbienen unfc fcurch alle Sudj*
batifclitttgett, in Safel in fcer ©cbweigbaufer'fctjen
©ortimeiitSbitebbanfclung (<£). Slmberger) gu begietjen:

«Die

©itnations* nnb SerröinnarfteKimg
auf fcem

Stanbpunkt bt* neuefien iFortfcbrittes
bearbeitet oon

*. Mittel,
K. «EBürtt. Dberfieutetiattt.

«Utit gwei Safein unb oleteu in ben Sert gebrudten
^otgfebnitten.

«Preis 27 ©r. ofcer ft. 1. 36.

Sn^cefc. £>tttmnler$ SertagSbucfetjaufclung (£>arr=
ioifc uufc ©oßmann) iu Sertin erfefeieu foefeen unfc

ift fcurefe fcie ©djweigfjaufer'fcfee ©ortimentSfeudjhaufc*

lung (H- Slmfeerger) in Safet gu feegieben:

£imer!aJTette Sößerfe

fceS ©eneralS Carl oon Öüaufewtfe.

öfier Stieg nnb Sriegfiilpng.
ßwehe Stuftage. Sattfc Vit—X.

Sanfc VII. «Der getfcgug oon 1812 in Stußtanfc; fcie

gelfcguge üon 1813 feiS gum «EBaffenftittftattfce

unfc fcer getfcgug oon 1814 in granfreid). («JJtit

einer Karte oon Stußtanfc.) 1 Shtr. 20 ©gr.
Sanfc VIII. «Der gelbgug oon 1815 in granfreid).

1 Sbtr.
Sanb IX. ©trategifd)e Schlichtung mehrerer getfc*

güge oon ©uftao Slbolph, Surenne unb Surem*

bürg. 1 Stjtr. 10 ©gr.
Sanb X. ©trategifdje Seteucfetung mehrerer gelb*

güge üott ©ofeieSfi, griebrieb fcem ©roßen unb

Karl «Xßtlfj. gerb, üon Srattnfdjweig. 1 Shtr.
10 ©gr.

©ämmttidje üier Sänbe, auf einmal genommen,
»erben gum ©ufeffriptionSpretfe üon 4 Sbtr. erlaf*
fen, unfc ftnfc aud) naefe Setiefeen in 6 «Doppetiiefe*

gingen gu je 20 ©gr. gu begieben.

Sm Serlage von ©djmifct unfc ©pring itt ©tutt*
gart erfefeieu:

Die 15 entfcfyeftenben ©djlacfc
^** srt« ai>rtt^. &m 2Jtarat&on bis 2öa*
teil Der $i5M terloo. Son ©. ©. ©reafo,
«Jtadj fcer 10. Sluftage fceS DriginalS bearbeitet oon
SI. ©eubert. ©artouuirt 1 St)tr. ft. 1.48 fr
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kruteninstruktion aus den besten Schützen und
intelligentesten Leuten der Infanterie ausgelesen würden.

Es ist vielfach der Untergang dcr Scharfschützen

prophezeit worden, wenn man ste wie die Infanterie
in Bataillone formire. Ich halte im Gegentheil

dafür, daß diejenigen es viel aufrichtiger mit den

Scharfschützen und ihrer Zukunft meinen, welche diesen

Vorschlag machcn und daß gerade das starre
Festhalten am Althergebrachten .zur Folge haben

muß, daß die Schützcn vollständig von dcr Infanterie

überflügelt werden und daß die gegenwärtigen
kleinen taktischen Einheiten in den Jnfanteriebatail-
lonen aufgehen in ganz gleicher Weise wie am
Anfange des 18. Jahrhunderts, nach Durchführung der

einheitlichen Bewaffnung der Infanterie, die Schützen

mit den Bataillonen verschmolzen wordcn sind.
Auch der Vorwurf wird uicht fehlen, daß wir

vor dem Auslande') uud dem eigenen Volke den

') Es ist dicscr Vorwurf gemacht wordcn, als ob Schützen-

bataillcnc nicht dcn gleichen Eindruck auf das Ausland

machcn würdcn als Eiuzclkcmxagnicn und als ob dic

Glauben in die Unübertrefflichkeit der Scharfschützen-

Waffe schmälern. Gegen diesen Vorwurf antworten
wir getrost: die Wahrheit über Alles. In so ernsten

Sachen ist nichts gefährlicher als Illusionen und
die Ueberschätzung dcr cigcncn Kraft. Daher lieber
bei Zciteu bestehende Mängel schonungslos aufgedeckt

als für die Stunden der Gefahr sich einer
Enttäuschung auszusetzen, die Verderben übcr uns bringen

müßtc. Wir fürchten um fo weniger cin
unbefriedigtes Gefühl bei unsern Kameraden zurückzulassen,

als wir nicht bloß kritisirt, sondern auch den

Weg gezeigt haben, der nach unserer Ansicht das

einzige ist, dcr Licblingswasfe des Volkes eine ehrenvolle

Stellung im schweizerischen Heere anzuweisen.
Die Scharfschützcnbataillone, sie seien das Ideal

der schweizerischen Infanterie, in allen Zweigen
infanteristischer Thätigkeit zur höchstmöglichen Stufe
entwickelt, mögen sie an die Spitzen der Divisionen
gestellt werden als Vorbild zur Nacheiferung sür die

übrige Infanterie.

feindlichen Ofsiziere nicht wüßten, daß einzelne Kompa-

gnien mit zusammenhanglosem Agiren weit weniger

zu fürchten seien, als zusammengehörige Bataillone.
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